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dem ode nur von einer Perſ von der Mutter, bezeugt wird.
Auch das kanoniſche Recht, das bei einer pia für den Gewiſſens⸗
bereich allein maßgebend iſt, ver nicht, einem einzigen Zeugen
Glauben 3u chenken Würde die Angelegenheit bor Gericht verhandelt,
E würde der Richter die Verfügung des Vaters als eine mündliche
letztwillige Erklärung, die der geſetzlichen Formalitäten entbehrt, be
handeln und erſelben jede Gültigkeit vor dem Geſetze abſprechen
Hat die Frau ſelbſt einen. Anteil der Erbſchaft, ſo müßte ſie
einen eil der gelobten Summe nach Maßgabe threr Anteilnahme
(Pro rata dem bezeichneten Zwecke zuführen, außer (8 ware etwa

Armut das Gelübde auch In dieſer Hinſicht nicht verpflichtend.
Mautern Fr Leitner

(Geziemende Kommunionkleidung. Kaplan . der als
neugeweihter Prieſter voll des Erſtlingseifers erſt kürzlich das
Seminar verlaſſen hat, beklagt ſich in Gegenwart ſeines Prinzipals,
des Herrn Pfarrers, und ſeines älteren Kollegen bitter ber die
ielfach ungeziemende moderne Frauenkleidung. Selbſt zum
Beichtſtuhl und zum Tiſche des Herrn, ſagt Er, kommen jetzt viele
Frauenzimmer gleichſam in Ballkleidern, mit ſehr 7 oben weit
ausgeſchnittenen und vorne tief aufgeſchlitzten Bluſen oder mit eit
maſchigen, einem durchſichtigen Schleier ähnlichen Kleidern, welche
nicht einmal die na ru verdecken. Er bekennt, wie ich ſchon
öfters erſucht fühlte, bei Austeilung der heiligen Kommunion
Perſonen einfach übergehen. Zugleich läg CEL vor, man möge
von der Kanzel Aus öffentlich eine olche Strafe androhen.

Sein älterer Kollega ＋ widerſetzt ſich dieſem Antrag gan  0 ent
chieden Er hält die Bedenken des jungen Prieſters für ganz und
gar übertrieben. Im Gegenteil freut CS ihn, wie CETL ſich ausdrückt,
daß der hygieniſche Standpunkt auch bei der mobdernen Frauen⸗
kleidung ſeinem Rechte gelangt. Ungeziemend ſoll nach ih
jene Kleidung angeſehen werden, die die Bedeckung der ſoge
nannten Pà Obseoenae I· minus honhestae verſtößt. So ange
dies nicht der Fall iſt, dürfe der Prieſter niemanden ob ſeiner lei
dung tadeln und noch viel weniger dürfe EL deshalb den Zutritt zur
eiligen Kommunion ren

Der als Schiedsrichter angerufene Herr Pfarrer entſcheidet die
Kontroversfrage mehr IM Sinne des jüngeren Kaplans; doch hält
407 ES nicht für zweckmäßig und opportun, durch dergleichen ſtrenge
öffentliche Maßregeln den etwaigen Beſtimmungen des biſchöflichen
Ordinariates vorzugreifen.

Es fragt ſich nun ! Gibt CS gewiſſe1 Beſtimmungen
un Betreff der geziemenden Kommunionkleidung?

II JQuid 20 Casum?
„In CClesiam venire Oportet Virum 6 mulierem

1IN Utos. 10 sSimulato incessu, Silentium amplectentes,
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Caritatem O1I fietam possidentes., CastoOs COTPOTE, Castos COrde.
20 GUII rogandum aptos.“ So El * chon bei Klemens von
Alexandrien (Paedagogus C 10) von den erſten Chriſten.
Eine ehrbare, ittſame Kleidung beim empelbeſuch erachteten ſelbſt
die Heiden als ſelbſtverſtändlich mit Rückſicht auf den wahren Zweck
des Tempelbeſuches. „Si intramus templa. compositi; 81 20 SaCri-—
Heium accessuri, VUultum submittimus, addueimus t IN

argumentum modestiae fingimur“ (Seneca, EII
C nach Binterim, Denkwürdigkeiten 156) Es mag
un deshalb auch nicht wundernehmen, wenn wir, abgeſehen von der
weißen Kleidung der Täuflinge, Aus CT Zeit nicht viele kir
Einzelbeſtimmungen in Betreff der Laienkleidung bei den gottesdienſt⸗
lichen Verſammlungen vorfinden. Doch etonen ſchon die Heiligen
Väter (CEyprian, De habitu Vvirginum. Baſilius 1 C Isaiae,
Chryſoſtomus, Allioli -U Pim die notwendige Züchtig
Eit der Frauenkleidung, beſonders IM Gotteshauſe Die Forderung
einer geziemenden ſittſamen Kommunionkleidung iſt eingeſchloſſen iun
der allgemeinen Beſtimmung des Tridentinums „Si OH decet 20
SaCraS 98 funetiones quempiam aCcedere 181 sancte. CCrté
9u magis Sanctitas 61 divinitas C(COelestis huius Sacramenti VIro
Christian0o Comperta est. diligentius CAVGSTE Ile 6Dei.
absque reverentia 61 sanétitate 20 10 pereipiendum
aceedat“ (Sess. C 7 Für das weibliche Geſchle galt
insbeſondere die orſchri des heiligen Apoſtels Paulus, daß das
Weib in der gottesdienſtlichen Verſammlung das au mit einem
Schleier verhülle CoOr 145 SS.) Die entgegengeſetzte Sitte  EE und
der übermäßige Putz werden hier und Tim 2. (EE Det 3.
ſcharf getade von jenem Apoſtel, der durchaus nicht in übertriebener
Weiſe den weiblichen —.—  chmuck verbietet. Bereits vom heiligen
L  mus, dem rſten Nachfolger des heiligen Petrus, El CS M Bre
vier nach dem 6 pontificalis: „Sancivit, gua mukler 181
Glato capite IN celesiam introiret.“

2 Unter den noch jetzt geltenden kirchlichen Beſtimmungen,
die ſich ſpeziell auf die Kommunionkleidung beziehen, ſind beſonders
zwei hervorzuheben. Die eY iſt ganz allgemein und lautet auch
noch in der neueſten Ausgabe des Rituale RBomanum (⁴ 1913..
tit C 3 alſo „Ideo (porochus) Populum admone-
bit. gua Praeparatione t quanta animi Treligione pietate t
humili Gtlam COrporis habitu 20 tam divinum Sacramentum
debeat aecedere: Uur praemissa Sacramentali COonfessione
Saltem media nocte jeiuni 61 Utroque genu CXO Sacramentum
gumiliter adorent, reverenter suscipiant, VITII quantum GTPI
Dotest, mulieribus separati.“

Die zweite Beſtimmung betrifft den vom Apoſtel geforderten
Schleier der weiblichen Perſonen. Obwohl dieſe Sitte heutzutage
allgemein aſt nur mehr m den ſüdlichen Gegenden beobachtet wird,
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El * dennoch mn éueren Inſtruktion der Propaganda⸗
dieKongregation für apoſtoliſchen Vikare Chinas (vom

Oktober 1883; V. Collectanea ongr de Prop Fide. II
195 15) „Quum (COonventus Pekinensis t Hongkongensis

renovandas CXIStimaverint PTO 8u ESIOnE Praescriptiones anti-
EL Synodi Sutschuensis, guarum VI mulieres EDentur aDU
velare. qguum 20 poenitentiae vel HFucharistiae Sacramenta
aecedant 1 Aatbrious St OPportunum Ut Alii quoque
VICATII apOStolici Uiusmodi DPTaNXIII 8S6SIIII 8136 introduéere
procurent (e

Bevor ich die auf dieſe Beſtimmungen ich ſtützenden Be⸗
chlüſſe mehrerer Synoden ePreche ſei auf Enn hier Emn chlägiges
Kapitel dem berühmten Werke Benedikts XIV De SynOdo
dioecesana hingewieſen. Schon die Aufſchrift dieſes 12 Kapitels
des 1⁰¹ Buches iſt ſehr bedeutſam: IIIMHIAE Severitatis 3012
Vindicatur Synodalis Constitutio, duAE mulieribus
Ornatus, CU  — ad Poenitentiae t Hucharistiae Sacramenta 4CCedunt.

Benedikt XIV rühmt zunächſt die gründliche ehre des heiligen
Thomas von Aquin (2 169 2 und des heiligen Antoninus
(Summa. II tit. C De Ppraesumpt. 3, ber den Schmuck
der Weiber Beide Lehrer ſtimmen darin üherein daß ſie den ab
ichtlich auf den Reiz der böſen Begierlichkeit hinzielenden Weiber—
chmuck als EL un brandmarken dagegen den bloß eitlen

durch keinen vernünftigen Trun. gerechtfertigten Aufputz der Frauen⸗
zimmer Uunter läßlichen Sünde verbieten

Antoninus fügt mildernd hinzu 57  Dum mtentIO IIIEIIS
mulieris moroba 1101II 681 peccatl 006634810 aCCepta DOtius diei

Jual data
Daran reiht Benedikt XIV die Bemerkung Sylvius AMmen

Comment 20 (CItatuUm articulum Thomae Optime Mmone quod
quando Ornatus —144 UStis modestiae fHnibus I COntinentur,
166E PaàtrIo IIOTE t Consuetudine dieantur nhihilominus
Confessariorum 6tConcionatorum Est. brudenter OPSETàII
ATGS tultis iusmo di cConsuetudinibus exStirpandis.

Der mm dieſen drei Autoritäten völlig bei Doch fügt
Er ychologi ſehr treffend hinzu „Neque VeIO Suadere—
ILUS, Ut 6 PrOVInCIa plenam Aboris Déericuli Susciperet
Ut Synodalibus Constitutionibus UUIL aut Iterum muliebrem
Orhatum Droscriberet At 81 mulieribus TaVI

I＋ Draeciplat
Al1S Ornatibus COmptae 20 6CClesiam Conferant multoque

81 eisdem 20 Sacramenta PoOoenitentiae 61 Huchar!l
Stl-iae accgcedere Prohibeat —181 OIMII Vanltate epPOsita bEeC“
0 TL 1 11 Tto, decenter COmpositae incedant tum
Certe 81 COnstitution! Synodali (ut aliquando novimus)
aliqua SEVerltatis duritiaeque OtA IUuratUr Degligi OIIIIIO haee
debeéehit bonae nECeSSAaTTLAEuE 1egl praesidium dene-
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gabitur. g9u debitam EXSecutionem Sortiatur.“ Die kirchlichen
Vorſchriften den ungeziemenden Weiberſchmuck mögen ſich alſo
auf die Gelegenheiten des Kirchenbeſuches und des Empfanges der
Sakramente beſchränken Und, ohne Im einzelnen einen beſtimmten
Modeartikel verpönen, mehr Im allgemeinen darauf dringen, daß
gerade bei dieſen Gelegenheiten alle Eitelkeit vermieden und beſonders
durch Bedeckung der ru für eine ſittſame Kleidung geſorgt werde.
Solche Verordnungen, ſagt Benedikt XIV., ſind nicht bloß gut, ſondern
önnen auch notwendig werden.

Er Imm dann auf Cor 11. ſprechen, und mit Berufung
auf die katholiſchen Exegeten erklärt EL den Text In dem Sinne, der
Apoſtel habe den Weibern befohlen, das Au zUum Zeichen ihrer
Sittſamkeit und Schamhaftigkeit mit einem Schleier verhüllen,
beſonders jedoch während der Feier der heiligen Geheimniſſe, AQus
Tſur vor den guten Engeln (Propter angelos), die ſtets im
Gotteshauſe zugegen ſind und den heiligen Altar umſtehen.

Dann beſpri EL die kirchliche Praxis hierin und ſagt; 57  Si
sanctissimis, qui ante 1108 fuerint, episcopis, quique Optimi
regiminis AUl Magnopere celebrautur, paSSIm IN Synodis
Statutumn faisse COnstet. Ut mulieres CClesiam ingredientes MUIT0—
gue magis 20 Sacramenta aceedentes., abstineant omnino Vanis
Onnatibus 61 vestimentorum Iuxu, qul Christianam modestiam
(decet ECquis erit, qui similia tatuta 4 decreta. a ESTE=
g¹⁰ aliquo nOstrae ctatis episcopo edita. veluti inauditae Severi⸗
tatis Sbeciem referentia, damnare audeat aut vituperare?“

Speziell rechtfertigt nun Benedikt XIV den heiligen Erzbiſchof
Karl Borromäus, der den Weibern ganz beſonders verbietet, 9
20 Sacramenta AaCCedant pectus apertum Abentes aut tenuissimo
veIO involutum: CU Ita undequaque COOPertas 688 6886 Velit.
Ut nihil nhnudatum Draeter VUultum appareat.“) Im erſten Mai—
änder Provinzialkonzil vom Jahre 1565 (P II, CP er
8 nUuLr allgemein: „Qui sumunt (Eucharistiam). Ut 20 GUIN tali
tempore accedentes écet, demisso habitu t humili »Stitu
poenitentiam 61 animi demissionem PTaE ferant.“

Weiter erwähnt derſelbe Ap die von Rom autoriſierte
Diözeſanſynode von Arras QAus dem Jahre 1636, die ebenfalls
den Frauensperſonen ſtrenge einſchärft, 57) 20 CCClesias COR-
féerant GVCG 20 Poenitentiae Ct Hucharistiae Sacramenta ACCGEE
dant gutture 61 pecCtore discoopertis“.?

Auch ünf italieniſche Synoden Qus den Jahren 1595,
1688 und 1722 erneuerten ähnliche Beſchlüſſe und zwar jene von
1722 mit nachträglicher Gutheißung der römiſchen Konzilskongregation,wie Benedikt XIV ausdrücklich einige Nörgler hervorhebt.

Benedikt XIV. zitiert hier CtOr 514 8 718 te
Caroli Borr instrucetiones pastorum, Augustae Vindelieorum 1762.

C 1  7 II III Im Texte kurſiv edruckt
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Zuletzt II der „den berühmten Erlaß des Ehrwür⸗
igen Dieners Gottes, des Papſtes Innozenz XI., den
Klemens XI Am Juli 17139 wieder beſtätigte. ort wird Aus
drücklich verboten, 3u den heiligen Sakramenten und beſonders
den Sakramenten der Buße und der Euchariſtie jene Weiber 3uzu⸗
laſſen die nicht mit der ſchuldigen Sittſamkeit hinzutreten, und die
Schulter und ru nicht mit einem Kleid oder Tuch oder einem
anderen undurchſichtigen Gewande bedeckt halten.“ Dieſer Erlaß, fügt
Benedikt XIV erklärend bei, iſt zwar vom Kardinalvikar Roms
verkündet und von jenen Päpſten, nur inſofern ſie 8 öfe oms
betrachtet werden, herausgegeben. Doch können ND ollen auch die
übrigen Biſchöfe ihn als Norm und Beiſpiel anſehen und auf
nehmen. Zeigen ſie auf dieſe Weiſe, daß ſie dieſelbe Norm befolgen,
ſo wird der (übel angebrachte) Ade einer großen Strenge als
bald verſchwinden.

Benedikt XIV bekanntlich als Kanoniſt und als
IM Rufe großer Mäßigung und Milde Um ſo mehr ird ſein
ernſtes Wort u die Wagſchale fallen, wo C8 ſich eute die Ein—
dämmung und Abſtellung anerkanntermaßen ſehr ſchlimmer Aus
wüchſe der modernen Kleidermode des Frauengeſchlechtes beim
Kirchenbeſu und beim Empfang der Sakramente handelt. Tat⸗
ſächlich erließen auch ſpätere Synoden manche Beſchlüſſe Qn

tößige Frauenkleidung beim Empfang der Sakramente Freilich
handelt ES ſich da meiſtens um ehr arge Auswüchſe der Mode

SO Ei CS auf einer Synode von Benevent tit.
C 2 „Parochi Populum Saepius admoneant, quanta animi reli-
gione pietate 6 humili tiam COrPOriS habitu tam divinum
Sacramentum obeant adire; Hi 81 huiusmodi admonitionibus
1101 Profeécerint, Eucharistiam VITIS IIlis, qui Comis adhue
alligatis, Ut 111 Vilioribus Servitiis cConsueverunt, t mulieribus.
guae aperto 0l. Solum capite. 8ed 6t pectore mammis, Ut
1I theatris assolét, Ireverenter aCcedunt, minime praebeant.“

Die Biſchöfe des römiſchen Provinzialkonzils vom Jahre 1725
lechten m ihre opuläre Erſtkommunikanten-⸗Inſtruktion fol
genden Dialog emn (Collectio Lacensis I. 461 60¹1 393) Par-
VUli: Uallter iIndutos 6886 Oportet ACCedentes 20 306 SaCTA-=
mentum? Parochus: Solent honnulli Parochi 61 Patres Spiri-
tuales admittere Prima vVice COommunicantes IN habitu angelorum:
dui 11108 religiosus 10H improbatur. Ordinarie AIlen accedendum
681 véstibus Ssolitis. mundis quidem, at 101 superbis et vanis.
1MmO ECUIII gravitate 61 modestia.

Hieraus kann man entnehmen, Vie der römiſchen Kirche eine
ſozuſagen offizielle und pezielle Kommunionkleidung, abgeſehen von
der Erſtkommunion, durchaus fremd iſt Dem Schreiber dieſes ſind
Gegenden nahe bei Frankreich bekannt, mn denen bor Jahren aſt
kein Bürger ſich etraut hätte, zUum Tiſch des Herrn hinzuzutreten
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außer im offizielen chwarzen Frack, dem auf dem Hin und Rück
wege auch der unvermeidliche, on jedo Aſt nie getragene hohe
Zylinderhut gehörte. Daß durch dieſes QAus den janſeniſtiſchen Zeiten
überkommene Zeremoniell die Frequenz der heiligen Kommunion nicht
gerade gefördert wurde, das iſt ſelbſtverſtändlich. Auch die Erſt
kommunikantenkleidung, für Knaben analog wie für Mädchen, hatte
ſich ebendaſelbſt zu einer Art Modetyrannei ausgebildet, die be
ſonders den Armen Eltern große Sorgen, den Kindern aber noch
größere Zerſtreuungen bereitete und die n ſo erhebende Erſt
kommunionfeier mehr verweltlichte als förderte. Da gab C8 für die
Knaben nicht NUuL einen beſonderen ſchwarzen Erſtkommunionanzug
mit weißer „Kommunion⸗Weſte“, ondern auch „Kommunion⸗Stiefel“,
„Kommunion⸗Handſchuhe“ und andere dergleichen das Heilige rofa
nierende Bezeichnungen.

Zum Glück ſind Mißbräuche jetzt wenigſtens teilweiſe
verſchwunden. Sehr zeitgemäß iſt da der Iim kirchlichen Amtsblatt
vom 11 Mär 1915 veröffentlichte und auch n dieſer Zeitſchrift
(1915, 458) empfohlene TLa des hochwürdigſten Herrn Biſchofs
dbon Ida gegen den übertriebenen Aufwand bei Gelegenheit der
Erſtkommunion und Firmung. Die Eltern, El eS da, mögen
ihre Kinder, namentlich die Mädchen, möglichſt ſchlicht und vor allem
ſittſam gekleidet dem göttlichen Kinderfreund zuführen und in Stoff,
Farbe, Form und Schnitt der Kleider alles auffallende und über—
trieben gezierte Weſen vermeiden.

Nach dieſem Exkurs ber die Erſtkommunionkleidung erwähnen
wir noch einige Beſtimmungen neuerer Synoden ber die Sittſam⸗
eit der Kleidung Im Gotteshauſe Die Synode von ordeaux Qus
dem Jahre 1850 ermahnt bei Beſprechung der Kommunionbedin—

die Prieſter in ſehr aſſender Weiſe, ſie mögen ſich dabei
uten vor allzu großer Strenge in den orten, da on die klein  ·  —
mütigen Gläubigen vom Tiſch des Herrn zurückſchrecken würden.
Dennoch fügen ſie die Mahnung bei, die Gläubigen mögen auchbeim Hintritt zum Tiſch des Herrn eingedenk ſein, daß niemand zwei
Herren dienen kann, und daß ſie längſt beim Empfang der eiligen
Taufe dem Teufel und allem eitlen Tande feierlich entſagt haben.
„Quapropter 20 SAIII Domini AaCeCedere I0II praesumant 11
II gul 1Denter OCCasione data Sive théatra, heu! fere Semper
obscoena, Sive cChoreas saltationesque, Imprimis recentiores
quasdam manifeste damnandas, trequentare I101I Ubitant. 6
quidem CU Ornatu. gentilitatem SanE Plus Jualm Christianismum
redolente, verborum POstoli Iimmemores: NOn potestis HIlellsSae

—H50085741
Domini Participes 68868 et ISAE daemoniorum.“ 0 Lae IV

In der folgenden Synode von Bordeaux 1853) konſtatierendie Biſchöfe mit einiger Genugtuung, daß ihre diesbezüglichen früherenErmahnungen aliqua Saltem parte gehört und beobachtet wurden;
„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ 1. 1916
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ſie benützen aber dieſe Gelegenheit, wiederum alle Gläubigen aufzu⸗
fordern, ſie möchten angelegentlich unehrbare Theater, Tänze und
Kleidungen (corporis habitus immodestos) meiden (Coll. Lac. 653)
Dieſelbe Mahnung (guosdam Urpi IIOTE vestitus) kehrt auch un
der nächſten Synode von ordeaux wieder 5 bid 707

Das Provinzialkonzil von Gran (1858) enthält folgende Be⸗
ſtimmung: „Tum Sacerdotes tum E Sacram Coenam ACCG·„U
dentes praeter obitam animae puritatem 61 humilem a de-
VOTUIN COrporis EX:trinsecum habitum media OCte
Observent leiunium ＋* Ibid 24.

Ein Beſchluß der Synode von Utrecht (1865) lautet; „Parochi,
(Confessarii t (Coneionatores fficacioribus verbis 20 huius SaCTa-
menti frequentiam fideles exeitent. IMU AMen 608 moneant
de Praeparatione idem praemittenda, Ut OII modo VSSE Nup-
Iall ornati, Sed 6 humilitate, modestia 61 CXTE“V
riori decentia2 Istant 20 sacratissimam coënam Agni Iimma-
CUlati TISfI *

Noch ein Wort waäre 3u agen äber die Durchführung der
kirchlichen Beſtimmung m Betreff des Frauenſchleiers bei dem
Empfang der heiligen Kommunion In den verſchiedenen Ländern. In
ſeiner Ynopsis TeruIII moralium t iuris Pontificii (Romae,
VOI III ſagt Ojetti mit Berufung auf COr 11. 88

„Mulieres velare debent aPU 1IN 66Clesiis. Haece Praxis intro-
ducenda EsSt. quantum CI DOtest. tlam 11 IIlis 10Cis, IN quibus
00 inveteratam (COntrariam Consuetudinem mulieres ab 0*
rent.“ Zum Belege dann die obenerwähnte Inſtruktion
der Propaganda⸗Kongregation für die apoſtoliſchen Vikare Chinas

Oktober 1883 Letztere Inſtruktion ſelbſt ſich wieder
auf ſolgenden Beſchluß der chineſiſchen Synode von Sutſchuen

8688 C 8 „Paulus Apostolus mulierem, dum
Deum Orat, SuUuuI 610 obtegere 1 Propter angelos.
quod quidem velum mulieribus Praescripsit II argumentum
8SUAE modestiae pudoris, praecipue VSIO CUIII mysteria
celebrantur. Ob reverentiam, JualI LGA angelos 1Dere
debent, qui Semper 1II COnVentU Hdelium praesto Sunt t altaribus
astant; hine quemadmodum III mus Joannes Desiderius EP
Caradrensis bonae IIIeII.. Vicarius AP., Praedecessor nOster, 1
Itteris Suis Paàastoralibus diei Sept 1793 tatllit. Ut NU
mulierum permittatur 0 c(Confessionem accedere sine (COnsueto
capitis velamine, quod Saltem maiorem faciei partem ega 112
08, Ut adem ELSa 88 Hucharistiae SacramentumM Draestetur
reverentia, decernimus, Ut guogque NU. 20 EISAIII
181 CU  — praedicto veéelamine t decenter COmposita acecedat.“

Lae VI 602)
In den üdlichen Gegenden Europas eſteht noch immer dieſe

Sitte, und mn manchen Diözeſen iſt ſie geradezu vorgeſchrieben. Im
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Vatikan verlangt die Etikette auch jetzt noch, daß Frauensperſonen
bei Audienzen ſowie bei der päpſtlichen Meſſe und bei der Kommunion
aus der Hand des Papſtes den Schleier tragen. Dieſe Gewohnhei
des Schleier⸗ oder Kopftuchtragens In der Kirche herrſcht durchwegs
bei den italieniſchen Frauen und Mädchen. Alban Stolz (Spaniſches
.—  r 12, 40) berichtet Aus Valence Im ſüdlichen Frankreich: „Der
Gottesdienſt In der Domkirche war zahlreich beſucht und ſehr viele
Perſonen aber nur weiblichen Geſchlechtes gingen 3Uum eiligen
Abendmahl. uffallen war mir dabei der rau daß die meiſten,
bevor ſie zur Kommunion gingen, Tücher Aus der nahmen
und dieſelben als Schleier ber den Kopf drapierten. Es ſcheint miu
dieſes ern Ueberreſt altchriſtlicher zu ſein, der gemäß für den
heiligſten Augenblick des Gottesdienſtes beibehalten wird, was Paulus
im Korintherbrief überhaupt vom weiblichen fordert, E
oft eS in der Kirche erſcheint.“ Auch mn Spanien and an
O  10lz die Mitte des vorigen Jahrhunderts dieſelbe Sitte vor
O⁰ berichtet e bezüglich der Kirchen in Valeneia 1 . 33,

125) 77  8 gibt von altersher eine eigene Verordnung in Spanien,
daß keine weibliche Perſon ohne Schleier Iun der Kirche erſcheine.“

Aber auch M öſterreichiſchen Kronlande Dalmatien iſt dieſe
Sitte noch ſehr verbreitet Manche dortige Prieſter, ſe In
Städten, gehen weit, daß ſie nicht verſchleierten Frauensperſonen
ogar die heilige Kommunion verweigern. So onnte bor wenigen
ahren eine bekannte öſterreichiſche und un Dalmatien weilende, nicht
verſchleierte Baronin NUL dadurch die heilige Kommunion erlangen,
daß ſie dem ſie Kommuniontiſch übergehenden Prieſter en  —  2
ief 5J0 800 una forestiere!“ bin eine Fremde.) Dieſe
Strenge ſchein heutzutage denn doch weit zu gehen, ſelbſt
nach ſtreng kirchlichen Anſchauungen. Sie ird der Verehrung des
heiligſten Sakramentes mehr hinderlich als förderlich ſein. Mag au
m ſüdlichen Ländern die entgegengeſetzte Gewohnheit, ohne Schleier
die heilige Kommunion 3 empfangen, bei den Frauensperſonen zum
Glück nicht eingebürgert ſein, und deshalb die alte, auf den Apoſtel
zurückgehende orſchri noch un Kraft beſtehen, ſo wird dieſe doch
von der I ſelbſt heutzutage ſehr milde gehandhabt und für
unſere Gegenden mit gegenteiliger Gewohnheit nicht ſo rückſichts⸗
108 Urgiert.

Die anfangs erwähnte Inſtruktion der Propaganda⸗Kongre⸗
gation gilt zunächſt dem Wortlaute nach nuL für China, die
Verſchleierung der Frauen bei der heiligen Kommunion ielfach noch
Urz vorher angeordnet war; und bezüglich anderer chineſiſcherVikariate El eS bloß ſehr milde „Visum St Opportunum. Ut
alll guoque VICaTII apostolici huiusmodi Draxim sensim sine S6lSU
mntroducere procurent.“ Ein förmliches Geſetz iſt Qaus dieſen orten
W abzuleiten, nicht einmal für China, geſchweige denn für unſereGegenden. Auch in Dalmatien hat meines Wiſſens die Sitte der Ver

9*
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ſchleierung heutzutage nicht ſtrenge Geſetzeskraft. Wenigſtens iſt auf
der neueſten Diözeſanſynode von Raguſa (Dubrovnik die
betreffende Anweiſung milder ausgedrückt; denn ES I hier: 55  0
SACTaIII ISAIII decenti vestitu, VU. modesto. mulieres
VESIO. Iuxta laudabilem cConsuetudinem. velato accedant capite.“

man dagegen das apoſtoliſche Geſetz Urgieren, ⁰
önnten wir auf den rein disziplinären Charakter desſelben und auf
die Tolerierung der entgegengeſetzten Gewohnheit in manchen
Gegenden ſeitens der aufmerkſam M.

Freilich geht Aus unſerer ganzen Unterſuchung hervor, daß die
1 auch jetzt noch Aus ſehr weiſen Gründen die Vorſchrift de
Apoſtels den Gläubigen einſchärft und beſtrebt iſt, nach Möglich—
keit ſie dort allmählich wieder einzuführen, ſie durch eine gegen⸗
teilige Gewohnheit verdrängt wurde Wenigſtens II. dieſer Wunſch
der Kirche unverkennbar. Dieſer Wunſch iſt leicht erklärlich ſchon Qus
der Ehrfurcht die vom Apoſtel ſo nachhaltig auch andere
Gewohnheiten m Schutz genommene Praxis Cornely ◻= COr 1.16
Wo ferner dieſe Vorſchrift des nicht nur dem Buchſtaben,
ondern auch dem Geiſte nach beobachtet wird, da iſt überhaupt
alles Ungeziemende bei der Kommunionkleidung der Frauen völlig
ausgeſchloſſen Sehr beachten ſind darum auch heute noch die
gewichtigen Orte des nüchternen Exegeten Cornely, der die Er
klärung der heiligen Ater zuſammenfaßt: Paulus unius cCcClesiae
Corinthiae 81 SUIII aliarum Cclesiarum ab ApOstolis
approbatum Ppponit, „Ostendens O1I Sibi 8058 haee 1ta videri,
Sed omnibus cclesiis Dei“ (Theod.), Iuxta Juarun consuetudinem
mulieres nonnisi velatae CHetibus religiosis intererant. „Unde 81
NU alia 6886 ratio. boe Solum deberet Sufficeré, quis
ageret COontra Heclesiae Consuetudinem. Quare Aug
(ad Casul ep. 36. al. 86, 1Cit. quod 1 omnibus, IN quibus
n1 (erti definit Scriptura, 108 OpUli Dei atque instituta
maiorum PTO lege habenda Sint“ (Thom.) Revera 1108 40
APOStolo praescriptus t tam alidis argumentis veluti Ordini
naturae t gratiae COnS demonstratus IN antiqua EHEcelesia
omnino praevaluit; „Etiamsi tune Contenderent Corinthli, inquit
TVSOSt.. UnC OuUS Crrarum Orbis hane egem t accepit t
Observat; Nta St Crucifixi potestas“. Guod Doctoris Sti-
monium monumentis hypogaeorum superstitibus Confirmatur.
Per 0⁰⁴ guOꝗue mediam Sstatem adem consuetudo Stenta
est. a 16 guOque HNOu tantum 11 ntegro Oriente. Sed
etiam 1II multis Oecidentis terris Catholieis diligenter, Ut!

Cet. Servatur (Commentariusin priorem ED 20 COr 324.)
Wünſchenswert iſt alſo auch bei uns, beſonders In rein

oder überwiegend katholiſchen Gegenden, daß ſich die
Frauensperſonen dieſe altehrwürdige und vielen Mißbräuchen
vorbeugende Sitte halten, im Gotteshauſe nicht ohne Schleier oder



133

Kopftuch erſcheinen. Dem Zwecke und auch dem Wortlaut dieſer
apoſtoliſchen orſchri entſpricht eS jedoch ſehr wenig, wenn man

Iun Südfrankreich und auch m Dalmatien erſt In der Iche
Uunmittelbar vor dem Empfang der heiligen Sakramente den Schleier
anlegt. Dieſes Toilettemachen heiliger Stätte iſt wenig geziemend
und gewiß auch eine ſache von vielen Zerſtreuungen.

Jedenfalls aber zeig ſchon die bloße Tatſache, daß die Vor
ſchrift des poſte bis auf den heutigen Tag in ſo vielen Ländern
trotz aller Modelaunen 1 durchgeführt wurde, wie ſehr der
Kirche daran elegen iſt, daß beſonders das zUum übermäßigen Putz hin
neigende Frauenge  echt mn der 1 und AaM des errn in ſitt
IZ.

ſamer und demütiger Kleidung erſcheine. Da gilt wirklich das
Argument fortiori: Wenn die Weiber gemã der Ermahnung
des Qus rſur und zartem Schamgefühl Im Gottes⸗
hauſe Jq.I— Ogar das au verhüllen en wie viel mehr muß
* jetzt angeſichts des ielfach ſo lüſternen und nuLr auf das Sinn⸗
liche und Fleiſchliche gerichteten Zeitgeiſtes als ungeziemend und ab
ſtoßend bezeichnet werden, daß manche Frauenzimmer ſich nicht
ſchämen, zum des Herrn m allzu L tief ausgeſchnittenen
ind ufgeſchlitzten oder weitmaſchigen, die nackte ru nuL dürftig
bedeckenden Kleidern heranzutreten!

Man wende nicht ein : ſie handeln dabei ganz arglos, und
die Mitwelt ſoll ſich daran gewöhnen, nicht überall ſofort Aergernis

nehmen. —  an folgen reilich blindlings der Mode, ohne eigentlich
3U wiſſen, was ſie tun Es waäre auch nicht gut, hier überall von
Todſünden reden oder wittern Doch ſoll ſich die Seel
orge nicht mit der Bekämpfung der Todſünden allein egnügen. Sie
muß angelegentlich auch jene freiwilligen und gewohnheitsmäßigen
läßlichen Sünden bekämpfen, die leicht Anlaß geben 3u Todſünden
und allmählich zu denſelben führen. Das gilt aber von den groben
Ausſchreitungen der modernen Frauenmode, beſonders m Gottes⸗
hauſe Manche Frauenzimmer fühlen übrigens in Gegenwart des
Prieſters mn der Kirche unwillkürlich das Ungeziemende ihrer lei
ung und werden Q anfangs ſehr verlegen, oder wie ES ſchon
vorgekommen iſt, ſie egen m einem Anflug des natürlichen Scham
gefühls beide Hände flach nebeneinander auf die b der ru
und der tief aufgeſchlitzten Bluſe, auch bevor noch der Prieſter ſie
im geringſten auf das Unpaſſende der Kleidung aufmerkſam
gemacht hat

Der heilige Alfons von Liguori iſt m ſeiner Moral auf
fallend mi  E, EL von der ungeziemenden Weiberkleidung M
allgemeinen handelt, ohne von der Kleidung beim Kirchenbeſu und
beim Empfang der Sakramente reden 60 aringer, lib II  2
54—55 III 425) Wo EL aber von der Kommunion⸗—
kleidung redet, ſagt ETL kurz und ſchneidig: „Debent mulieres 20
Communionem modeste accedere. pectore COOPerto t sine A0
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Ornatu nde quae immodeste (Cedat huie neganda
st Communio“ VI 275) Auch Homo apostolicus (tract 15
C 58) ſchreibt er „Mulieribus, ꝗuaE immodeste 20 Commu—
IOEIII accedunt UUMAUO pectore hene dieit Coneina
quod Communio deneganda St 7⁵

Schon ſeiner Moral de Ppraecepto Caritatis ETSA
Proximum) Unterſcheidet der Heilige wohl wiſchen der Aufgabe des
Moraliſten der vor allem feſtzuſtellen hat was er ündhaft
iſt und zwiſchen der Obliegenheit des Seelſorgers Später ommt
CETL der Quaestio ſeiner Retraktationen darauf zurück ARN
péccen graviter mullieres 20 8Ul Ornatum partem!)) Dectoris
Ostendentes Er erwei hier auf die ſchon früher gemachten Be
chränkungen ſeiner Lehre die von Natalis und Roncaglia ob ihrer

Milde heftig angegriffen var „Als Prediger ſagt habe au ieſe
verderbliche Sitte ar bekämpft da ich aber hier als Mora
ſchriftſteller chreibe, muß ich agen was ich wahrheitsgemäß denke
und den Lehrern elernt habe leugne nicht daß
Weiber welche leſe irgendwo einführen er ſündigen
2 leugne ich nicht daß die Entblößung der ru 0 eit gehen
kann daß ſie und für ſich nicht mehr von ſchweren
Aergernis 3 entſchuldigen iſt ſage ich Alls die Ent⸗
blößung nicht E ehr alle Grenzen überſchreiten würde und irgendwo
dieſe Gewohnheit eingeführt ware ſo ware dies zwar
aber nicht durchaus als chwer ſündha 3u verurteilen So ehren
msgemein Navarrus Cajetanus Leſſius Laymann Bonaeina S0

uſw Wohlzumerken iſt jedoch daß hier von der Kleidung
der Kirche gar keine ede iſt Bezüglich der Kommunion

kleidung verlangt der Heilige pectus COOpertum und ſchließ den
VanunSs Ornatus ſo ehr Aus daß CETL ogar die heilige Kommunion
den ungeziemend (immodeste) gekleideten Frauenzimmern verweigert
wiſſen bill

Nicht ohne gute Gründe hat daher der hochwürdigſte Herr
Biſchof Auguſtinus von Limburg Mai 1915 kirchlichen
Amtsblatt 61) den Modeunfug der Frauenwe

Gotteshauſe enmen ſehr charfen Er aß?) veröffentlicht Darin el
„Die Klagen ber unanſtändige Kleidertracht enne Teiles der

Frauenwelt wollen ſelbſt M dieſen Tnſten Kriegszeiten nicht ver
ſtummen ogar Gottesdienſt und zum mpfang der Sakra⸗
mente 7cheinen bisweilen Frauen und Mädchen M ener Kleidung,
die nicht Ur den Geiſtlichen Verlegenheit bringt, ſondern auch
die ſchärfſte Kritik aller rnſten Laien herausfordert. Daher ſehe ich
mich zu der Anordnung genötigt, daß jene Perf. die mit tief
ausgeſchnittenen Kleidern oder mit bloßen Armen erſcheinen, bei Us

Durch dieſes hier hinzugefügte Wort beſtimmt der heilige on
deutlicher den Fragepunkt gegen ißverſtändniſſe fü  1 katho
iſches Kirchenrecht 1915
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eilung der heiligen Kommunion übergangen werden.“ Auch Erz  2
biſchof Dir von Hauck von Bamberg hat Iim verfloſſenen September
n einer Kriegspredigt „das leichtfertige Benehmen eines Teiles
des onſt frommen weiblichen Geſchlechtes“ gerügt, „das einer
der Sinnlichkeit dienenden, oft anſtößigen Kleidertracht ſich nicht zu
enthalten vermag, 10 dieſelbe in das Heiligtum des Gottes⸗
hauſes hineinträgt.“ „Reichspoſt“, Nr 468, 5. Oktober 1915).9

II Zu unſerem Kaſus ware folgendes 3u bemerken: Es iſt
eine naive optimiſtiſche Selbſttäuſchung, Kaplan glaubt,
der hygieniſche Standpunkt ſei wirklich maßgebend bei den ſtets
wachſenden Narrheiten der modernen Frauenmode. Das Wort
„Hygiene“ muß heutzutage herhalten, die ſchmutzigſten Laſter
3u hemänteln So weit iſt ES gekommen mit dem neuheidniſchen Kult
der Fleiſchesluſt. Schon der Umſtand, daß die ausgelaſſenen modernen
Frauenmoden größtenteils von den Damen der Pariſer Halbwelt
ausgehen, müßte allen ernſten Leuten die Augen öffnen

D  E lener „Reichspoſt“ brachte jüngſt (28 September 1915,
Nr 456) un einem ſehr intereſſanten Artikel das zeitgemäße Werk
77Leltpolitik und Mode“ QAus der Sammlung: „Der eutſche Krieg“
zur Anzeige. obrt leſen wir wörtlich die für einen eil unſerer
Frauenwelt ſehr beſchämenden Worte 5ᷓ Dem argentiniſchen
Zuhältertanz Tango) ſolgt (in Paris) auf dem Fuße die gleich
wertige Dirnenmode (Tangokleidmode). Die Pariſerinnen von Ge
chmack hüteten ſich zwar, die herausfordernde kokottenhafte
mode 3u tragen, Vie ſie überhaupt niemals jene grotesken Extra  2
vaganzen trugen, die Unſere Konfektionäre als feinſte Pariſer ode?
der 7  Frauenwelt anprieſen, aber bei uns fand das Tangoſchlitzkleid
leider bis hoch hinauf eine Anhängerinnen 1⁰

Uebrigens iſt der hygieniſche Standpunkt durchaus nicht das
höchſte Prinzip, nach dem ſich die Kleidung, beſonders die Kleidung
Im Gotteshauſe, 3u richten hat Da haben wir vor allem die
arkeit 3u berückſichtigen, ſo wie ſie von der Kirche ſe aufge  2  2
aßt ird und ur ihre Verordnungen zum Ausdruck kommt Was
Dartes minus honestae ſind, das agen uns ielfach die oben EV
wähnten kirchlichen Verordnungen und die katholiſchen Theologen.
Ohne Prüderie dürfen wir uns den rundſa halten: Ve mehr
einn Großteil der modernen Welt in Fleiſchesluſt verſunken iſt,
entſchiedener muß die katholiſche Frauenwe Front machen gegen
Alle Mode, die den Zartſinn der Kirche als der jungfräulichen
Braut Chriſti verletzt, mag 8 ſich auch nicht immer ſofort Um Tod
ünden handeln Denn wehe der Welt Um der Aergerniſſe willen
22...... 18, 7) Vollends Im Gotteshauſe hat der Seelſorger das Recht

Dieſe Klagen ind Am mehr berechtigt, da on im Jahre 1914 die
hochwürdigſten Biſchöfe Deutſ

an mn ihrem gemeinſamen Hirtenſchreiben
„gegen die ſchändlichen Auswüchſe der Frauen⸗

)Mode“ entſchieden Stellung
ommen aben˙  &
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und die Pflicht verlangen, daß die Gläubigen gemäß den irch⸗
lichen Beſtimmungen ehrbar und demütig gekleidet erſcheinen.

Die von Kaplan gerügten Unziemlichkeiten der modernen
Frauenkleidung ind wirklich ſehr bedauern. Und vor allem ſind
die Wächter Sions, die rieſter, berufen, dagegen 3u ämpfen V  Lie
ſie dieſen am mit Erfolg führen können, das iſt eine ziemlich heikle
rage der paſtorellen Ugheit. Jüngere Prieſter bedürfen da oft
des QAte älterer, mn der Seelſorge ergrauter Männer, die für E·
wöhnlich auch mit mehr Autorität hier auftreten önnen. me drei⸗
fache Bekämpfung dieſer Unſitte ſei hier kurz angedeutet. Nach dem
Beiſpiel des heiligen Alfons predige ĩmN öfters gegen die ùs
ſchreitungen der Frauenmode, ohne übertreiben, aber auch ohne
den In dieſer ſittlichen Gefahr 3u vertuſchen. Beſonders mache
man die Gläubigen ekannt mit der Mahnung des Apoſtels

Cor 1 88 und mit den kirchlichen Vorſchriften m Betreff der
ehrbaren Kommunionkleidung. Viele, auch gebildete Frauensperſonen
wiſſen nicht einmal von dieſen Beſtimmungen. Ebenſo Unter
richte man ſie ber die große Verantwortung des ſchweren Aerger⸗
niſſes, das man vor allem MM Gotteshauſe durch eine ſehr anſtößige
Kleidung gibt. In Kongregationen und Frauenvereinen und auch
ſchon In der Schulkatecheſe werden ſich beſondere Gelegenheiten bieten,
manchmal ſyſtematiſch teſe Frage 3u behandeln und dann wieder
öfters mn kurzen praktiſchen Anwendungen darauf zurückzukehren.

Man warte alſo nicht erſt auf eine ſpezielle biſchöfliche
V 1d , die gewöhnlich ULr dann gut aufgenommen wird
und großen en ſtiftet, wenn die Gläubigen ſchon aufge⸗
klärt und vorbereitet ſind Die ereits beſtehenden kirchlichen Vor
Lriſten genügen einſtweilen, die 0

iſche Frauenwelt hierüber

belehren. Verweigerung der eiligen Kommunion darf reilich nicht
V leicht dort angewendet werden, mildere Mittel noch nicht ver

Ucht wurden, außer 8 Andelte ſich Um ehr grobe und offenbar
ſchwer ſündhafte Ausſchreitungen der Mode Ueberhaupt ſind Einzel⸗
rügen im Beichtſtuhl und chon gar AImM Kommuniontiſch viel heikler
als öffentliche, maßvolle Warnungen, bei denen einzelne ſich nicht o
bitter getroffen fühlen Die Privatſeelſorge muß hier beſonders akt
voll vorgehen und unächſt mehr aufklären und darnen als adeln
und trafen ind die Gläubigen einmal genügen belehrt, oder 5
vielleicht On ein biſchöflicher Erlaß oder eine Synodalbeſtimmung
In dieſer Richtung erfloſſen dann orge man für allgemeine Bekannt
machung und für genaue Durchführung derſelben. Wer ſich ogar

Kommuniontiſch ſolchen bekannten Vorſchriften nicht fügen will,
zeigt nUL allzu klar, daß b nicht die re Abſicht hat; und eine
bewußte Auflehnung die biſchöfliche Autorität wäre hier auch
unvereinbar mit dem Stande der Gnade

Uebrigens wird eS nicht leicht zur öffentlichen Verweigerung
der heiligen Kommunion kommen, wenn man noch ein ——— Mittel
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bei Zeiten, vor allem jetzt und Im nahenden Frühling, recht
eifrig benutzt, nämlich die intenſive Propaganda für ehrbare
Frauenkleidung durch das Frauengeſchle ch ſe Die Un
ſitte der modernen Frauenmode iſt 10 noch nicht allgemein ver

breitet; viele aſſen ſich hinziehen auf die eine oder andere Seite
durch ihresgleichen. Hoffentlich wird die Verdrängung der Pariſer
Ode durch die Wiener Mode gründlichen Wandel chaffen Vor
Allem iſt eine Anregung der ahn Mariens“ (Juli  V 1915, 157)
freudig 3u begrüßen und weiter 3u verbreiten. Sie ſei auch hier
5 Schluſſe mitgeteilt:

In mehreren deutſchen 163eſen, heißt * da, wird der nach
folgende Aufruf verbreitet, der die Frauenwelt Jum Kampfe
die unſittliche Mode alarmiert. Der Aufruf wird ielfach den
Kirchentüren plakatiert, und 8 iſt 3 hoffen daß ſeine Wirkung
tut Wir veröffentlichen ihn ſo lieber, als leider auch m odalen⸗
kreiſen dem b  en der freien, remden Mode gehuldigt wird.

Katholiſche Frauen und Jungfrauen!
Ernſt und er iſt die gegenwärtige Zeit. Eure Gatten, Ohne

und Brüder haben das rauhe Kriegsgewand angelegt, bereit, lut
und Leben für euch hinzugeben. Manche ſind ſchon den Heldentod
für das Vaterland und deshalb auch für euch geſtorben oder bluten
aus ſchweren Unden

Wollt ihr da nO einhergehen mn einer Kleidung, die allen
Ernſt vermiſſen läßt? ihr ſo gedanken⸗ und gefühllos
ſcheinen? hr wollt ES nicht! Nun, dann ege ab allen auf
fälligen Putz und jegliche Art von Kleidung, die als leichtfertig oder
gar als anſtößig bezeichnet werden muß Fort mit den undeutſchen,
fremdländiſchen Modetorheiten! Fort mit den enganſchließenden
Kleidern! Fort mit den durchbrochenen Stoffen! Fort mit den durch⸗
ſcheinenden und ausgeſchnittenen Bluſen!

Kommet vor allem m beſcheidener und wohlanſtändiger Ge⸗
wandung ins Gotteshaus und nahe Eu nuLr ſo dem Bußgerichte
und dem Tiſche des Herrn, QAmi euch nicht treffe der Vorwurf des
heiligen Johannes Chryſoſtomu 77  Man meinen, du gingeſt zUum
Tanz oder zum Schauſpiele; komm nicht hieher ott in ſeinem Quſe
durch deine Eitelkeit Ohr u prechen und durch deine Schamloſig⸗
eit Seelen für die Sünde werben und dadurch für die Hölle

Eure Sittſamkeit werde allen Menſchen kund; der Herr iſt na  E
Phil 5

Sarajevo. J Bock

VI (Aus einer Diskuſſion über Miſchehen.) Auf einer
Prieſterkonferenz, bei der die Frage der leidigen iſchehen, dieſes
ſchwere Kreuz beſonders der Diaſporageiſtlichen, zur Sprache kam,
machte ein eifriger und energiſcher Pfarrer, der ſehr Uunter dieſer Not


